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Die  edle  Pflanze  der  siamesischen  Kunst  ist  nicht  auf 
einheitlichem  Volksboden  erwachsen.  Siams  Kunst  war 
keine  Nationalkunst  wie  die  der  benachbarten  Birma- 
nen und  Kambodjaner  und  es  ist  wohl  sicher  die  glück- 
liche Blutmischung  der  sie  tragenden  Völker,  die  sie  län- 
ger lebendig  bleiben  ließ  als  die  früher  erstarrten 
Künste  der  Nachbarvölker. 

Bevor  die  Thai,  von  Norden  kommend,  das  Land  in  Be- 
sitz nahmen  und  somit  das  heutige  Königreich  Siam 
schufen,  lebten  in  den  Urwäldern  dieses  Gebietes,  in 
zahlreiche  Stämme  zerteilt,  die  sog.  Mon-Khmer-Völker. 
Genannt  nach  denjenigen  Vertretern  ihrer  Gruppe,  die 
sich  durch  Reichsgründungen  hervortaten,  bedienten  sich 
diese  Stämme  einander  verwandter  Sprachen,  die  übri- 
gens im  heutigen  Indien  von  den  sog.  Munda-Völkern 
gesprochen  werden  und  vielleicht  auch  dort  vor  dem 
Eintreffen  der  arischen  Eroberer  allein  geherrscht  ha- 
ben. Blutsverwandte  dieser  Mon-Khmer-Völker  sind  die 
Polynesier,  die  ihnen  in  ihrem  Körperbau  ähneln  und 
deren  Sprache  demselben  großen  Stamm  anzugehören 
scheint.  Es  wird  angenommen,  daß  dieser  gemeinsame 
„austrische"  Volks-  und  Sprachstamm  sich  schon  früh  in 
den  polynesischen  und  den  Mon-Khmer-Ast  zerteilt  hat 
und  daß  die  Polynesier,  von  Hinterindien  kommend,  sich 
in  prähistorischer  Zeit  über  Indonesien  auf  die  Inseln  des 
pazifischen  Ozeans  ergossen  haben. 
Über  den  ursprünglichen  Kulturstand  der  Mon-Khmer 
wissen  wir  fast  nichts;  doch  sind  sie  sicherlich  schon  da- 
mals den  Primitiv-Malaien  und  Negritos,  die,  mit  urtüm- 
lichen Waffen  jagend,  die  Dschungel  der  Küstenstriche 
und  des  malaischen  Archipels  durchstreiften,  bedeutend 
überlegen  gewesen. 

Für  uns  treten  die  Mon-Khmer  erst  in  Erscheinung  mit  und 
durch  die  indische  Kolonisation. 

Man  hat  in  Nakon-Pathom  in  Südwestsiam  Buddhasym- 
bole ausgegraben,  die,  obwohl  vielleicht  erst  in  nach- 
christlicher Zeit  von  einheimischen  Künstlern  angefer- 
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tigt,  der  ältesten  Phase  buddhistischer  Kunst  angehören. 
Sie  stammen  aus  einer  Zeit,  da  die  Religion,  noch  ganz 
in  ihrer  ursprünglichen  Transzendenz  verharrend,  es  für 
genügend  fand  den  Gläubigen  durch  symbolische  An- 
deutungen und  nicht  durch  handgreifliche  Darstellun- 
gen auf  ihre  Lehren  zu  verweisen.  Außerhalb  Indiens 
sind  solche  Überreste  ältester  buddhistischer  Religions- 
symbolik nirgends  gefunden  worden  und  es  liegt  da- 
her nahe  zu  glauben,  daß  gerade  Siam  besonders 
früh  von  Indien  her  kolonisiert  worden  ist.  Das  Zeugnis 
indischer  Texte  stimmt  mit  diesem  Befund  überein;  nach 
ihnen  wurden  südindische  Sendboten  des  großen 
Buddhistenkönigs  Acoga  in  das  hinterindische  Land 
Su'varnabhumi  entsandt,  das  wir  also  nach  den  neuen 
Funden  wohl  im  südwestlichen  Siam  suchen  dürfen. 
Diesen  ersten  Einwanderern  mögen  sich  bald  auch 
Kaufleute  und  Gewerbetreibende  angeschlossen  ha- 
ben und  als  sie  stark  genug  waren,  gründeten  die 
Inder  Fürstentümer,  deren  hoher  Kulturstand  bald  auch 
große  Teile  der  einheimischen  Bevölkerung  umfaßte. 
Der  Vorgang  ist  derselbe,  durch  den  auch  die  Hoch- 
kulturen Ceylons,  Javas,  Birmas  und  Kambodjas  ent- 
standen sind. 

Die  ältesten  Hindufürstentümer  auf  hinterindischem 
Boden,  deren  Geschichte  wir  durch  die  Berichte  chine- 
sischer Reisender  in  großen  Zügen  verfolgen  können, 
lagen  allerdings  nicht  auf  heute  siamesischem  Boden. 
Das  Reich  „Funan",  das  vom  2.  Jahrhundert  an  ge- 
blüht hat,  umfaßte  das  zentrale  und  südliche  Hinter- 
indien; es  wurde  im  7.  Jahrhundert  von  einem  seiner 
Vasallenstaaten,  Kambodja,  überwältigt,  das  ursprüng- 
lich nur  den  südlichen  Teil  des  Mekong-Tales  einnahm 
und  erst  vom  9.  Jahrhundert  an  sich  weiter  nach  Nor- 
den auszudehnen  vermochte.  Träger  dieser  Reiche 
waren  die  Khmer. 

Auf  siamesischem  Boden  erfolgte  im  6.  Jahrhundert  die 
Gründung  des  Reiches  Dvaravati,  das  nach  den  chi- 
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nesischen  Quellen  zwischen  Kambodja  und  Birma,  also 
wohl  im  unteren  Menamtal  gelegen  war.  Die  Bezie- 
hungen dieses  Reichs  zu  Indien  waren  sehr  eng,  wie 
sich  namentlich  aus  dem  häufigen  Vorkommen  indi- 
scher Kunsteinfuhr  schließen  läßt.  Die  eigene  Kunst  des 
Reiches  von  Dvaravati  spiegelt  daher  getreu  die  Ver- 
änderungen, die  seit  den  Zeiten  König  Acogas  im  Mut- 
terlande vor  sich  gegangen  waren  (1).*  Durch  Zusam- 
menwirken indischer  und  hellenistischer  Strömungen 
war  das  Abbild  Buddhas,  das  bisher  in  seiner  Erhaben- 
heit der  künstlerischen  Darstellung  nicht  zugänglich  ge- 
wesen war,  in  Stein  und  Bronze  verwirklicht  worden 
und  hatte  seine  endgültige  indische  Formulierung  in 
der  Kunst  der  Gupta-Dynastie  gefunden.  Gleichzeitig 
war  der  ältere  Brahmanismus  neu  erstarkt  und  hatte 
von  den  Buddhisten  viele  Elemente  der  religiösen  Dar- 
stellung übernommen.  Die  Kunst  des  Reiches  Dvara- 
vati entspricht  vollkommen  der  dieser  indischen  Blüte- 
zeit. Neben  brahmanischen  Göttern  bildete  man  den 
lehrenden  und  predigenden  Buddha  gemäß  dem  indi- 
schen Kanon. 

Wie  sich  aus  der  Inschriftensprache  an  Götterbildern 
ergibt,  müssen  die  Träger  dieser  Kunst  teilweise  schon 
den  einheimischen  Mon  angehört  haben,  die  damals 
den  größten  Teil  des  heutigen  Siam  bis  zum  nördlichen 
Oberlauf  des  Menam  und  Meping  und  auch  den  Süden 
von  Birma  innehatten.  Die  Mon  gründeten  in  Nordsiam 
dieStadtLampun,  damalsHaripunjaya  genannt,  wo  noch 
im  12.  Jahrhundert  eine  im  wesentlichen  aus  Thai  beste- 
hende Bevölkerung  von  Monfürsten  regiert  wurde.  Das 
alte  Nakon-Pathom,  U-Thong  und  Lopburi,  die  spätere 
Hochburg  des  Khmer-Reichs  in  Südsiam,  waren  Stütz- 
punkte ihrer  Macht,  die  wohl  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten des  ersten  nachchristlichen  Jahrtausends  ihren 
Höhepunkt  erreicht  hat.  Nach  dem  Zusammenbruch 
ihres  birmanischen  Reiches  von  Pegu  (1540  n.  Chr.) 

*  Die  eingeklammerten  Zahlen  entsprechen  den  Nummern  im  Katalog. 
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haben  sich  die  Mon,  die  aus  Birma  vertrieben  wurden, 
mit  den  herrschenden  Thai  in  Siam  vermischt  und  heute 
gibt  es  nur  mehr  südlich  von  Bangkok  etwa  50  000 
Menschen,  die  sich  als  reine  Mon  ansehen  dürfen  und 
auch  die  alte  Sprache  sprechen. 

Während  sich  in  Kambodja  die  Glanzzeit  der  Khmer 
vorbereitete,  vollzog  sich  im  Südwesten  des  heutigen 
Siam  ein  historisches  Zwischenspiel.  Auf  Sumatra  war 
eine  indische  Dynastie  zur  Herrschaft  gelangt,  die  von 
ihrer  Hauptstadt  Palembang  aus  sowohl  Mitteljava, 
Kambodja,  Champa  wie  die  malaiische  Halbinsel, 
wahrscheinlich  auch  Teile  des  siamesischen  Festland- 
körpers, kolonisierte.  Auf  Java  entstanden  jetzt  die 
großen  Tempelanlagen  mit  ihren  buddhistischen  und 
hinduistischen  Skulpurenwundern  und  was  wir  von 
Plastiken  aus  der  Zeit  dieses  Königreichs  Crivijaya  auf 
der  malaiischen  Halbinsel  und  in  Südwestsiam  ken- 
nen, schließt  sich,  soweit  es  nicht  überhaupt  javani- 
scher Import  ist,  eng  an  den  javanischen  Stil  an  (2). 
Damals  hat  auch  die  in  Java  herrschende  nördliche 
Schule  des  Buddhismus,  die  komplizierte  und  vielge- 
staltige Lehre  des  Mahayana,  auf  siamesischem  Bo- 
den Fuß  gefaßt. 

Am  Ende  des  1  O.Jahrhunderts  erobert  ein  kriegerischer 
Fürst,  von  der  malaiischen  Halbinsel  ausgehend,  das 
untere  Menam-Tal  mit  Lopburi,  überfällt  auch  Kambod- 
ja und  vereinigt  alle  diese  Länder  unter  kambodja- 
nischer  Führung.  Die  malaiische  Halbinsel  und  der  Kü- 
stenstrich von  Siam  sind  von  diesem  Zeitpunkt  an  kul- 
turell isoliert  und  werden  im  13 Jahrhundert  eine  leichte 
Beute  der  vordringenden  Thai.  Süd-  und  Mittelsiam 
geraten  unter  die  Herrschaft  der  Khmer. 
In  Lopburi  beginnt  sich  von  nun  an  eine  ausgedehnte 
künstlerische  Tätigkeit  zu  entfalten,  die  der  eigentlich 
kambodjanischen  Kunst  gegenüber  eine  gewisse 
Selbständigkeit  wahrt.  Zunächst  ist  es  auffällig,  daß, 
verglichen  mit  der  Kunst  der  großen  kambodjanischen 
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Tempel,  dem  Buddhismus  eine  bedeutsame  Stellung 
dem  Brahmanismus  gegenüber  zugestanden  wird  und 
daß  buddhistische  Plastiken  großen  Formats  häufiger 
sind  als  brahmanistische  (7,  8,  18,  19,  21).  Dafür  sind 
allerdings  unter  den  Kleinbronzen  aus  Lopburi  die 
Götter  des  Hinduismus  öfter  anzutreffen  als  die  Ge- 
stalt Gautama  Buddhas  (10,  12,  14—16). 
Von  der  Kunst  des  Reiches  Dvaravati  zur  Khmer- 
Kunst  von  Lopburi  besteht  ein  allmählicher  Übergang, 
der  durch  die  gemeinsame  südindische  Kulturbasis  der 
Mon  und  Khmer  und  insbesondere  dadurch  bedingt  ist, 
daß  die  Mon  in  der  Bevölkerung  Südsiams  wohl  immer 
noch  zahlenmäßig  vorherrschend  waren.  Vor  allem  ist 
die  Gestalt  des  stehenden  lehrenden  und  predigenden 
Buddha,  aus  der  indischen  Gupta-Kunst  und  der  Kunst 
von  Dvaravati  über  Lopburi  (28  und  29)  in  die  spätere 
südsiamesische  Plastik  übergegangen,  in  der  gerade 
die  Gesten  des  stehenden  Buddha  immer  mehr  an 
Beliebtheit  gewonnen  haben  (91,  94,  96,  97  u.  a.). 
Auch  daß  auf  siamesischen  Skulpturen  das  Kleid  sich 
prall  und  faltenlos  um  den  Körper  spannt  und  nur  an 
den  Seiten  stehender  Figuren  sich  brettartig  spreizt 
(28,  29,  94),  beruht  darauf,  daß  die  alten  indischen 
Traditionen  der  Gupta-Zeit  von  Norden  über  Birma, 
vor  allem  aber  vom  Süden  durch  die  Kunst  von  Dvara- 
vati in  die  spätere  siamesische  Kunst  geleitet  wurden. 
Das  Neue,  das  mit  der  kambodjanischen  Kunst  in  Siam 
eingeführt  wurde,  ist  trotz  dieser  Gemeinsamkeiten  von 
überwältigender  und  für  die  Zukunft  der  südsiamesi- 
schen Plastik  bestimmender  Kraft.  Es  treten  nunmehr 
aus  der  verinnerlichten  und  doch  sinnlichen  Grundstim- 
mung die  persönlichen  Momente  immer  mehr  hervor 
und  die  Fälle  häufen  sich,  wo  Tradition  oder  künstle- 
rische Form  der  Skulpturen  auf  Porträtdarstellungen 
schließen  lassen  (6,  20). 

Viele  äußere  Charakteristika  der  Schule  von  Lopburi 
sind  auf  die  späteren  südsiamesischen  Schulen  über- 
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gegangen.  Vor  allem  entstand  damals  die  später  in 
der  Kunst  von  Ayuthya  gebräuchliche  Darstellung  Budd- 
has als  Weltenherrscher,  mit  Krone,  schweren  massi- 
ven Ohrringen  und  reichem  edelsteinbesetztem  Ge- 
wand (7,  8,  21,85,86,88,96  u.a.).  Nach  dem  klassischen 
indischen  Kanon  darf  nur  der  Bodhisattva,  der  zukünf- 
tige Buddha,  so  abgebildet  werden,  der,  noch  als  der 
reiche  Königssohn  aus  dem  Hause  Sakya,  reinen  Her- 
zens auszieht,  die  Erlösung  zu  erringen.  Daß  in  Siam 
auch  der  Buddha,  der  der  Erlösung  schon  teilhaftig  ist 
und  der  nun  im  Mönchsgewand  lehrend  durch  die  Län- 
der wandert,  im  königlichen  Schmuck  dargestellt  wird, 
erklärt  sich  vielleicht  aus  einer  Übernahme  brahma- 
nischer  Vorstellungen,  die  sich  bei  den  Khmer,  wo 
Brahmanismus  und  Buddhismus  nebeneinander  gepflegt 
wurden,  leicht  vollziehen  konnte. 
Auch  der  eckige  Gesichtsbau  der  Khmer-Skulpturen 
mit  der  breiten  Nase  findet  sich  in  späteren  südsiame- 
sischen Kunstschulen,  ganz  prägnant  in  den  frühen 
Bronzeköpfen  von  U-Thong  (31)  und  noch  deutlich  er- 
kennbar in  den  früheren  Skulpturen  aus  Ayuthya.  Die 
Schule  von  U-Thong  übernimmt  von  Lopburi  auch  das 
breite  Band,  das  die  Stirne  einfaßt  und  sie  von  den 
kurzen  gerollten  Locken  trennt  (32 — 35).  Neben  die- 
sen neuen  aufstrebenden  Kunstzentren  mit  ihrer  frucht- 
baren Mischung  alter  und  neuartiger  Formen  hat  Lop- 
buri selbst  bis  ins  15.  Jahrhundert,  also  lange  nachdem 
es  die  politische  Macht  verloren  hatte,  Steinskulpturen 
und  Kleinbronzen  hervorgebracht,  in  denen  sich  das 
Ausklingen  der  alten  Tradition  und  das  siegreiche  Ein- 
dringen eines  neuen  Geistes  spiegelt  (24,  26,  27). 
Träger  dieses  neuen  Geistes  waren  die  Thai. 
Mit  ihnen  betritt  ein  Volk  ganz  anderer  Geschichte  und 
Herkunft  als  die  bisher  betrachteten  den  Boden  Siams. 
Die  Thai  stammen  aus  Südchina.  Nahe  Verwandte  der 
heutigen  Siamesen  leben  jetzt  noch  in  den  chinesischen 
Südprovinzen,  wo  sie  seit  den  ältesten  Zeiten  gesessen 
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haben.  Dieersten  drei  Jahrtausende  derchinesischen  Ge- 
schichte sind  erfüllt  mit  Kämpfen  gegen  diese  „südlichen 
Barbaren",die  sogarnochwährend  der  mächtigenTang- 
Dynastie  ihr  südlich  des  Yang-tse-kjang  gelegenes 
Reich  „Nanchao"  erfolgreich  gegen  die  Chinesen  ver- 
teidigen konnten.  Erst  dem  großen  Mongolenherrscher 
Kublai-Khan  gelang  es  1253,  der  Selbständigkeit  ihres 
Reichs  ein  Ende  zu  bereiten. 

Trotz  dieses  politischen  und  auch  kulturellen  Gegensat- 
zes, der  heute  noch  in  den  Konflikten  zwischen  Nord- 
und  Südchinesentum  anklingt,  sind  die  Thai  nahe  Ver- 
wandte der  Chinesen  und  sprechen  Sprachen,  die  mit 
dem  Chinesischen  wesentliche  Elemente  der  Wort- 
und  Satzkonstruktion  gemeinsam  haben. 
Über  ihre  ursprüngliche  Kultur  wissen  wir  wenig,  wenn- 
gleich man  annehmen  darf,  daß  sie,  namentlich  in  der 
ältesten  Zeit,  China  gegenüber  durchaus  nicht  immer 
die  Empfangenden  gewesen  sein  müssen.  Die  großen 
Bronzetrommeln  mit  konzentrischer  Verzierung,  die  in 
Südchina  heute  wie  schon  vor  Jahrtausenden  angefer- 
tigt werden  und  die  bis  vor  kurzem  auch  von  Nordsiam 
und  den  Shan-Staaten  aus  verbreitet  wurden,  scheinen 
zum  ältesten  Kulturgut  der  Thai  zu  gehören  (69). 
Die  Thai  wanderten  in  verschiedenen  Strömen  nach 
Hinterindien  aus.  Der  erste  Strom,  die  sogenannten 
Thai-Yai,  stellte  sich  schon  in  den  ersten  nachchrist- 
lichen Jahrhunderten  auf  der  hinterindischen  Halbinsel 
ein  und  gründete  östlich  der  siamesischen  Nordgrenze 
die  sogenannten  Shan-Staaten.  Vielleicht  gehört  auch 
ein  Teil  des  nordsiamesischen  Mischvolkes  der  Laos 
diesem  ersten  Strom  an.  Später  traf  der  westliche  Strom 
der  Thai,  die  Thai-Noi,  in  seinen  Wohnsitzen  im  nörd- 
lichen Siam  ein. 

Die  Einwanderung  mag  eine  langsame  und  friedliche 
Okkupation  gewesen  sein,  die  erst  in  Jahrhunderten  das 
neue  Volkselement  zu  staatlicher  Machtfülle  gedeihen 
ließ.  In  vielen  Städten  und  Distrikten,  so  in  Lampun  und 
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inSukhodaya  muß  ein  großerTeil  der  Bevölkerung  schon 
den  Thai  angehört  haben,  als  die  Macht  noch  sicher  in 
den  Händen  der  regierenden  Mon  oder  Khmer  lag.  Es 
ist  daher  außerordentlich  schwer  das  Alter  der  selb- 
ständigen Kulturäußerungen  der  Thai  zu  beurteilen,  ob- 
wohl das  Neue  gerade  bei  Ihnen  mit  revolutionärer 
Kraft  zutage  tritt. 

Unter  der  Herrschaft  der  Mon  mögen  die  Thai  von 
Lampun  und  anderen  Städten  die  südliche  Form  des 
Buddhismus,  das  Hinayana,  kennengelernt  haben;  sie 
haben  dieses  Bekenntnis  nicht  mehrverlassen  und  heute 
hat  diese  ältere  und  reine  Form  der  Lehren  Gautama 
Buddhas  ihr  Asyl  in  Ceylon  und  den  Ländern  der  hin- 
terindischen Halbinsel:  Siam,  Birma  und  Kambodja. 
Die  ältesten  Kunstwerke  der  Thai  sind  von  rätselhafter 
Vollkommenheit.  Man  wagte  sich  an  weit  überlebens- 
große Kolossalfiguren  in  schwerem  Bronzeguß,  für  die 
das  Material  wahrscheinlich  aus  der  Heimat  der  Thai, 
dem  südlichen  China  beschafft  wurde  (37,  48).  Im  Sü- 
den Siams  hat  man  bis  zum  Eindringen  der  Thai  und 
darüber  hinaus  bis  ins  15.  Jahrhundert  bei  größeren  Fi- 
guren die  Arbeit  in  Stein  bevorzugt;  die  später  häufig 
werdenden  Figuren  aus  Bronze  sind  von  fast  schalen- 
artig dünnem  Guß  (85,  86,  88). 

Zeigt  schon  das  vorwiegend  verwendete  Material  die 
Unabhängigkeit  der  reinen  Thai-Kunst  von  der  bishe- 
rigen südsiamesischen  Tradition,  so  ist  in  der  künstle- 
rischen Gestalt  vollends  keine  Verbindung  nach  dem 
Süden  zu  erkennen.  Aus  der  stark  individuellen  Auffas- 
sung der  Khmer  zieht  sich  die  Kunst  in  die  Sphäre  der 
reinen  Formen  zurück.  Die  Persönlichkeit  des  Künstlers 
verschwindet  ganz  hinter  der  Erhabenheit  seiner  Auf- 
gabe. Das  männliche  Schönheitsideal  der  Khmer  macht 
einem  allgemeineren  Platz,  indem  die  Geschlechts-Un- 
terschiede zu  höherer  Einheit  verschmolzen  sind  (37, 
38,  40,  48,  49). 

Zur  Erklärung  dieses  neuen  Stils  hat  man  mit  Recht  an- 
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genommen,  daß  die  Kunst  der  Pala-Dynastie  in  Benga- 
len, vor  allem  die  des  Klosters  Nalanda,  das  durch 
seine  Universität  größte  Berühmtheit  in  den  buddhisti- 
schen Ländern  genoß,  auf  Nordsiam  gewirkt  hat  (37). 
Votivtafeln,  die  aus  Nalanda  stammen,  sind  in  ganz 
Siam,  vor  allem  im  Süden,  gefunden  worden.  Von 
den  kanonischen  Formen  der  ältesten  nordsiamesi- 
schen Plastik  gehen  bei  den  Buddhafiguren  jedenfalls 
die  großen  gedrehten  Locken  (37,  38,  39,  40),  das  Sit- 
zen mit  überschlagenen  und  gekreuzten  Beinen  und  die 
besondere  kurze  Form  der  Schärpe  direkt  oder  indirekt 
auf  die  Pala-Kunst  Indiens  zurück.  Auf  welchem  Weg 
alle  diese  Elemente  nach  Nordasien  kamen,  ist 
noch  fraglich,  da  sowohl  die  birmanische  wie  die 
chinesische  Kunst  der  Zeit,  die  letztere  mit  größerer 
Freiheit,  sich  teilweise  der  indischen  Formen  bedienen. 
In  späterer  Zeit,  etwa  vom  15.  Jahrhundert  ab,  ist  bir- 
manische Anregung  in  der  siamesischen  Kunst  immer 
wieder  zu  spüren,  ihre  Priester  bauten  sich  in  den  Städ- 
ten des  Nordens  birmanische  Heiligtümer  und  nord- 
siamesische Priester  schufen  Skulpturen,  denen  sie  die 
reiche  mit  Bändern  verzierte  Tracht  birmanischer  Höfe 
gaben  (71-76).  Von  der  2.  Hälftedeslö.Jahrhundertsan, 
als  die  Birmanen  alsTodfeinde  insLand  kamen,brachten 
sie  ihre  eigene  Kunst  herein  und  die  etwas  starren  bir- 
manischen Skulpturen,  die  man  heute  in  Nordsiam 
findet,  rühren  von  solchen  Okkupationen  her  (78-84). 
Die  Geschichte  der  ältesten  Thai-Fürstentümer  ist  von 
legendären  Erzählungen  der  Königslisten  und  Tempel- 
annalen  so  sehr  belastet,  daß  man  heute  noch  nicht  kiar 
entscheiden  kann,  wann  die  wirklich  gesicherten  Daten 
beginnen.  Die  Fürstentümer  von  Chieng-sen,  Müang- 
fang  und  Chieng-rai  scheinen  in  ziemlich  frühe  Zeit,  viel- 
leicht etwa  bis  ins  1 1.  Jahrhundert,  zurückzureichen.  Der 
Anstoß  zur  vollen  Selbstbefreiung  der  Thai  scheint  aber 
doch  erst  durch  die  Eroberungen  Kublai-Khans  in  Süd- 
china gegeben  worden  zu  sein,  durch  die  eine  Massen- 
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ansiedlung  landflüchtiger  Thai  in  Nordsiam  veranlaßt 
wurde.  Durch  den  Zuzug  verstärkt  gründeten  die  Thai 
1296  in  einem  schon  lange  von  ihnen  bewohnten  Kul- 
turgebiet ihre  nördliche  Hauptstadt  Chieng-mai.  Die 
ausgedehnten  Ruinenfelder,  die  im  Norden  Siams  bei 
Lampun,Chieng-mai,Müang-fang  undChieng-sen,  ganz 
vom  Urwald  überwachsen,  erhalten  sind  und  deren 
Durchforschung  in  den  Anfangszügen  steht,  berichten 
von  dieser  ersten  Epoche  Thai-Kultur  in  Nordsiam. 
Im  Lauf  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  dringt  die  Macht 
der  Thai  immer  weiter  nach  Süden  vor.  1236  fällt  Sukho- 
daya,  der  nördliche  Vorposten  der  Khmer-Herrschaft. 
U-Thong  wird  am  Ende  des  13.  und  im  14.  Jahrhundert 
von  Thai-Fürsten  aus  Chieng-sen  regiert  und  seine 
Kunst  vollzieht  in  dieser  Zeit  den  Übergang  vom  Khmer- 
Stil  zu  den  edlen  gestreckten  Formen  Nordsiams  und 
Sukhodayas  (32 — 35).  Nach  der  Gründung  der  siame- 
sischen Reichshauptstadt  Ayuthya  1350  n.  Chr.  war  die 
Macht  derKhmer  sogar  in  Kambodja  so  sehr  gefährdet, 
daß  es  notwendig  wurde,  die  Residenz  von  Angkor  im 
Norden  Kambodjas  nach  Phnom-Penh  weiter  im  Süden 
zu  verlegen.  Die  in  Siam  wohnenden  Khmer  gingen  in 
der  Thai-Bevölkerung  auf. 

Die  Kunst  von  Sukhodaya,  die  dem  Norden  das  meiste 
verdankt,  hat  auf  ihn  durch  die  Verfeinerung  des  Bud- 
dhabilds günstig  wieder  zurückgewirkt  (48,  49,  50,  51) 
und  es  verstanden,  die  alten  abgeklärten  Formen  durch 
noch  stillere,  zurückhaltendere  zu  ersetzen  (45,  46,  47). 
Während  der  Regierungszeit  des  größten  Herrschers 
von  Sukhodaya,  Ramk'anheng,  (1275 — 1317(?)),  wurde 
aus  Ceylon  ein  altes  Buddhabild  nach  Sukhodaya  ge- 
bracht, das  infolge  der  Verehrung,  die  es  genoß,  auch 
für  die  Kunst  vorbildlich  wurde.  Der  Buddha  trug  nach 
uraltem  singhalesischem  Kanon  eine  lyraförmige  Flamme 
auf  dem  Haupt,  ein  Zeichen,  daß  sich  ihm  auch  das 
Letzte  der  Vollkommenheitszentren  im  Körper,  der  Cha- 
kra's,  erschlossen  und  daß  die  Erleuchtung  stattgefun- 
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den  hatte.  Die  Darstellung  bürgerte  sich  mit  dem  Usni- 
sa,  der  mystischen  Erhöhung  des  Schädels  verbunden, 
in  Sukhodaya  ein  und  da  das  Götterbild  später  auch 
nach  südsiamesischen  Städten  verbracht  wurde,  so 
geschah  es,  daß  der  Usnisa  mit  der  daraufstehenden 
Flamme  bald  zum  Charakteristikum  siamesischer  Bud- 
dhafiguren wurde  (32,  44,  51).  Gleichzeitig  wurde 
für  sitzende  Buddhafiguren  die  Haltung  mit  nur  über- 
einandergeschlagenen,  nicht  gekreuzten  Beinen  und 
eine  längere  Schärpe  über  dem  Mönchsgewand  einge- 
führt (49,51,56,  62  u.  a.). 

Vom  15.  Jahrhundert  ab  sind  die  Linien  der  Kunstent- 
wicklung im  Norden  und  Süden  Siams  die  gleichen. 
Immer  mehr  werden  die  weichen,  rundmodellierten  For- 
men durch  einen  stark  akzentuierten  und  linearen  pla- 
stischen Stil  ersetzt  (53 — 62  u.  a.),  der  namentlich  im 
Süden  in  der  reichen  Ornamentik  der  Gewänder  und 
Sockel  Außerordentliches  leistet  (65,  96).  Augenbrauen, 
Lippenränder  und  Nasenrücken  werden  scharf  und  kan- 
tig, die  langen  Ohren  der  Buddhaköpfe  bilden  dekora- 
tive Kurven. 

Wir  treten  in  das  letzte  Stadium  der  siamesischen  Kunst 
ein:  die  Epoche  der  Plastik  von  Ayuthya,  die,  nun  wirk- 
lich eine  allgemein  siamesische  Kunst,  alle  Schulen  mit- 
einander verschmilzt  und,  trotz  der  immer  betonten  Be- 
sonderheiten des  Nordens,  die  Kunst  Siams  repräsen- 
tativ vertritt  (85 — 96).  Was  in  den  400  Jahren  von  der 
Gründung  Ayuthyas  (1350  n.  Chr.)  bis  zu  seiner  völligen 
Zerstörung  durch  die  Birmanen  (1767 n.Chr.)  geschaffen 
wurde,  bildet  eine  letzte  Blüte  der  siamesischen  Plastik; 
bezaubernd  in  ihrem  dekorativen  Reiz  und  ihrer  ab- 
gewogenen Erscheinung,  hat  diese  Kunst  aber  nicht 
mehr  die  Kraft  und  Wucht  der  Stammeskünste,  die  in 
der  Hauptstadt  zusammengeflossen  sind. 
Nach  der  Zerstörung  Ayuthyas  wurde  die  neue  Kapitale 
Bangkok  gegründet,  in  der  der  heutige  König  vonSiam 
residiert.  Dr.  R.  B. 
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Von  allgemeinen  Publikationen  führen  folgende  am 
besten  in  die  heutige  Auffassung  der  siamesischen  Kunst- 
und  Kulturgeschichte  ein: 

Dr.  Heine-Gelder,  Südostasien  in:  Dr.  Georg  Buschan's 
Illustrierter  Völkerkunde,  Stuttgart  1923. 

W.  A.  R.  Wood,  A  history  of  Siam,  London  1926. 

George  Coedes,  Bronzes  Khmers  in  „Ars  asiatica",  Pa- 
ris und  Brüssel  1923. 

George  Coedes,  Les  collections  archeologiques  du  Mu- 
see  National  de  Bangkok,  in  „Ars  asiatica",  Paris 
und  Brüssel  1920. 

George  Coedes,  Indian  influences  upon  Siamese  art 
in  „indian  art  and  letters",  1930,  1.  Lieferung. 

Reginald  Le  May,  An  introduction  to  sculpture  in  Siam. 
Burlington  Magazine,  November  1929. 

Reginald  Le  May,  Sculpture  in  Siam,  in  „Indian  art  and 
letters",  1930,  2.  Lieferung. 

Die  Datierungen  im  nachfolgenden  Katalog  sind  nur 
approximativ  und  teilweise  nur  relative  Einordnungen 
zwischen  den  gegebenen  historischen  Fixpunkten. 
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1  Maske  eines  Buddhakopfes.  Südwest-Siam, 
Dvaravati-Periode,  aus  Nakon-Pathom  (?), 
6.  bis  8.  Jahrhundert.  Mörtelguß,  Höhe  14  cm 


2  Maske  einer  buddhistischen  oder  brahmani- 
schen  Gottheit.  Südwestsiam,  aus  Nakon- 
Pathom,  starker  javanischer  Einschlag,  10. 
bis  12.  Jahrhundert  oder  später.  Mörtelguß, 
Höhe  17  cm 

3  Kopf  einer  bekrönten  brahmanischen  Gott- 
heit. Khmer,  Kambodja  oder  Südsiam,  11. 
bis  12.  Jahrhundert.  Bläulicher  Stein,  Höhe 
13  cm 


4  Bekrönter  und  reichgeschmückter  Kopf  einer 
brahmanischen  Gottheit,  Khmer,  Kambodja 
oder  Südsiam,  1 1.  bis  12.  Jahrhundert.  Grauer 
Stein  mit  Spuren  schwarzer  Lackierung.  Höhe 
26  cm 


5  Kopf  einer  bekrönten  brahmanischen  Gott- 
heit. Khmer,  Kambodja  oder  Südsiam,  11. 
bis  12.  Jahrhundert.  Grauer  Stein  mit  Spuren 
schwarzer  Lackierung,  Höhe  12  cm 


6  Kopf  einer  brahmanischen  Gottheit,  vielleicht 
Fürstenporträt.  Kambodja  oder  Südsiam.  11. 
bis  12.  Jahrhundert.  Grauer  Stein,  Höhe 
29  cm 


7  Bekrönter  Buddhakopf.  Khmer,  Schule  von 
Lopburi,  12.  Jahrhundert.  Sandstein,  Höhe 
23  cm 


8  Büste  des  Buddha  mit  Krone  und  Ohrgehän- 
gen. Khmer,  Schule  von  Lopburi,  etwa  12. 
Jahrhundert.  Roter  Sandstein,  Höhe  30  cm 


9  Kopf  einer  Gottheit,  vielleicht  Buddhas, 
Khmer,  Schule  von  Lopburi,  etwa  12.  Jahr- 
hundert. Grauer  Sandstein,  Höhe  31  cm 


10  Lakshmi,  Gemahlin  Vishnu's,  mit  Krone  und 
reichem  Schmuck,  eine  Lotosblume  in  jeder 
Hand.  Khmer,  Schule  von  Lopburi,  12.  Jahr- 
hundert. Schwarzpatinierte  Bronze,  Höhe 
25  cm 


11  Prajnaparamita  (?),  die  „Vollkommenheit 
der  Erkenntnis,  die  Mutter  der  Buddhas", 
Götterfigur  des  Mahayana,  in  einer  Hand  ein 
Buch,  in  der  anderen  eine  Lotosblüte,  be- 
krönt und  reich  geschmückt.  Khmer,  Schule 
von  Lopburi,  12.  Jahrhundert.  Grünpatinierte 
Bronze  mit  Spuren  von  Vergoldung,  Höhe 
20  cm 
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12  Ganesha,  Gott  des  häuslichen  Glücks  und 
der  Zufriedenheit.  Khmer,  etwa  12.  Jahrhun- 
dert, aus  Lopburi  stammend.  Grünpatinierte 
Bronze,  Höhe  13  cm 


13  Buddha,  von  dem  Schlangenkönig  Mucilinda 
überkrönt,  in  Mönchsgewand,  jedoch  mit 
Krone  und  reichem  Schmuck.  Die  Hände  ma- 
chen die  Geste  der  Meditation  (Dhyana- 
mudra)  und  tragen  das  Zeichen  des  Rades. 
Khmer,  Schule  von  Lopburi,  etwa  13.  Jahr- 
hundert. Grünpatinierte  Bronze,  Höhe  17  cm 


14  Lakshmi,  Gemahlin  Vishnu's,  mit  Krone  und 
reichem  Schmuck,  eine  Lotosblume  in  jeder 
Hand.  Khmer,  Schule  von  Lopburi,  12.  bis  13. 
Jahrhundert.  Schwarzpatinierte  Bronze, 
Höhe  13  cm 

15  Lakshmi,  Gemahlin  Vishnu's,  mit  Krone  und 
reichem  Schmuck,  eine  Lotosblume  in  jeder 
Hand.  Khmer,  Schule  von  Lopburi,  12.  bis  13. 
Jahrhundert.  Schwärzlich  patinierte  Bronze, 
Höhe  14  cm 

16  Lakshmi,  Gemahlin  Vishnu's,  mit  Krone  und 
reichen  Ohrgehängen,  eine  Lotosknospe  in 
jeder  Hand.  Khmer,  Schule  von  Lopburi,  12. 
bis  13.  Jahrhundert.  Bronze,  Höhe  13  cm 


17  Haibfigur  des  Buddha,  wahrscheinlich  Teil 
der  Darstellung  des  vom  Schlangenkönig 
Mucilinda  überkrönten  Buddha.  Khmer, 
Schule  von  Lopburi,  12.  bis  13.  Jahrhundert. 
Roter  Sandstein,  Höhe  31  cm 

18  Buddha  in  Meditationsstellung  (Dhyana- 
mudra),  in  Mönchsgewand,  von  dem  Schlan- 
genkönig Mucilinda  überkrönt.  Khmer,  Schule 
von  Lopburi,  12.  bis  13.  Jahrhundert.  Sand- 
stein, mit  Resten  von  schwarzem  Lack  und 
Vergoldung,  Höhe  60  cm 

19  Buddha  in  Meditationsstellung  (Dhyana- 
mudra),  in  Mönchsgewand,  von  dem  Schlan- 
genkönig Mucilinda  überkrönt.  Khmer,  Schule 
von  Lopburi,  12.  bis  13.  Jahrhundert.  Rötlicher 
Sandstein,  Höhe  65  cm 


20  Kopf  einer  brahmanischen  Gottheit  oder 
Fürstenporträt  (?).  Khmer,  Schule  von  Lop- 
buri, 12.  bis  13.  Jahrhundert.  Weißlicher  Stein 
mit  Resten  von  Vergoldung,  Höhe  29  cm 


21  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen. 
Khmer,  Schule  von  Lopburi.  Sandstein.  12. 
bis  13.  Jahrhundert,  Höhe  27  cm 
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22  Buddhakopf.  Khmer,  Schule  von  Lopburi,  12. 
bis  13.  Jahrhundert.  Heller  Stein,  Höhe 
18  cm 

23  Buddhakopf  mit  einigen  Schlangenköpfen 
des  Schlangenkönigs  Mucilinda  überkrönt. 
Schule  von  Lopburi,  13.  bis  14.  Jahrhundert. 
Rötlicher  Sandstein,  Höhe  31  cm 

24  Buddha  in  Meditationsstellung  (Dhyana- 
mudra),  in  Mönchsgewand,  von  dem  Schlan- 
genkönig Mucilinda  überkrönt.  Schule  von 
Lopburi,  frühes  Thai  in  Fortsetzung  des 
Khmer-Typs,  wahrscheinlich  14.  oder  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts.  Sandstein  schwarz 
lackiert  und  mit  Resten  von  Vergoldung, 
Höhe  92  cm 


25  Buddha  in  Meditationsstellung  (Dhyana- 
mudra),  in  Mönchsgewand,  von  dem  Schlan- 
genkönig Mucilinda  überkrönt.  Frühes  Thai  in 
Nachahmung  des  Khmer-Typs,  in  Lopburi 
oder  vielleicht  schon  in  Ayuthya  entstanden, 
14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 
Grauer  harter  Stein,  mit  Resten  von  schwar- 
zer Lackierung  und  Vergoldung,  Höhe  95  cm 


26  Buddhakopf  mit  reichen  Ohrgehängen.  Süd- 
siam,  Übergangszeit  von  der  Lopburi-Khmer- 
Kunst  zur  eigentlichen  Thai-Kunst,  wohl  in 
Lopburi  oder  U-Thong  entstanden,  etwa  14. 
Jahrhundert.  Sandstein,  Höhe  34  cm 


27  Vicvakarman,  „der  Architekt  des  Himmels", 
in  javanischer  Sitzhaltung,  eine  kleine  Axt, 
deren  Schneideabgebrochen  ist,  inderHand. 
Südsiam,  frühes  Thai,  14.  oder  15.  Jahrhun- 
dert, das  Motiv  aus  der  Khmer-Kunst  ent- 
nommen. Aus  Lopburi  stammend.  Grünpati- 
nierte  Bronze,  Höhe  16  cm 


28  Buddha,  stehend,  mit  der  Civara  bekleidet. 
Die  Hände  machen  die  Geste  der  Furchtlosig- 
keit (Abhaya-mudra)  und  tragen  das  Zeichen 
des  Rades.  Südsiam,  früher  Thai,  etwa  14. 
Jahrhundert,  Gewandbehandlung  noch  an 
die  Khmer-Kunst  anknüpfend.  Bronze,  Höhe 
20  cm 

29  Stehender  Buddha  mit  der  Civara  bekleidet 
und  der  Urna  auf  der  Stirn.  Die  zusammen- 
gelegten Daumen  und  Zeigefinger  formen 
„das  Rad  der  Lehre".  Südsiam,  früher  Thai, 
etwa  14.  Jahrhundert,  die  Gewandbehand- 
lung noch  an  Khmer-Kunst  erinnernd.  Bronze, 
Höhe  19  cm 

30  Buddhakopf.  Südsiam,  frühes  Thai,  vielleicht 
in  Ayuthya  gearbeitet,  14.  bis  15.  Jahrhundert. 
Rötlicher  Sandstein  mit  Resten  von  schwarzem 
Lack  und  Vergoldung,  Höhe  26  cm 

31  Buddhakopf.  Südsiamesisch,  Schule  von  U- 
Thong.  Der  Typ  hat  noch  deutliche  Zeichen 
der  alten  Khmer-Tradition  von  Lopburi,  die 
in  den  Köpfen  32 — 35  schon  durch  den  Thai- 
Typ  ersetzt  sind.  Ende  13.  bis  14.  Jahrhun- 
dert. Grünpatinierte  Bronze,  Höhe  9  cm 
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32  Buddhakopf  mit  hohem  flammendem  Usnisa. 
Südsiamesisch,  Schule  von  U-Thong,  14.  bis 
15.  Jahrhundert.  Grünpatinierte  Bronze, 
Höhe  20  cm 


33  Buddhakopf.  Südsiamesisch,  Schule  von  U- 
Thong,  14.  bis  15.  Jahrhundert.  Grünpati- 
nierte Bronze,  Höhe  13  cm 

34  Buddhakopf.  Südsiamesisch,  Schule  von  U- 
Thong,  14.  bis  15.  Jahrhundert.  Natürliche, 
hellbraune  Bronzefarbe,  mit  Vergoldung  am 
Haar,  Höhe  12  cm 

35  Buddhakopf,  mit  hohem  flammendem  Usnisa. 
Südsiamesisch,  Schule  von  U-Thong,  etwa 
15.  Jahrhundert.  Grünpatinerte  Bronze,  Höhe 
15  cm 


36  Aschenurne  in  Form  einer  Pra-djedi.  Nord- 
siam,  Wat-Luang,  Lampun,  12.  bis  13.  Jahr- 
hundert. Grünlich  patinierte  Bronze  mit  Spu- 
ren alter  Vergoldung,  Höhe  74  cm 


37  Buddhakopf.  Nordsiam,  aus  einer  Tempel- 
ruine in  der  Nähe  von  Chieng-mai,  12.  bis 
13.  Jahrhundert,  an  die  indischen  Typen  der 
Pala-Zeit  anschließend.  Dunkelpatinierte 
Bronze  mit  Resten  von  Vergoldung,  Höhe 
57  cm 


38  Buddhakopf.  Nordsiam,  Schule  von  Chieng- 
sen,  12.  bis  13.  Jahrhundert.  Grünpatinierte 
Bronze  mit  Resten  von  Vergoldung,  Höhe 
31  cm 


39  Buddhakopf.  Nordsiam,  gefunden  in  der 
Nähe  von  Chieng-mai,  13.  bis  14.  Jahrhun- 
dert. Grünpatinierte  Bronze,  Höhe  51  cm 


40  Buddhakopf.  Nordsiam,  13.  bis  14.  Jahrhun- 
dert. Bräunliche  Bronze  mit  Resten  von  Lak- 
kierung  und  Vergoldung,  Höhe  41  cm 
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41  Buddhakopf.  Nordsiam,  Schule  von  Chieng- 
sen,  in  der  Formbildung  chinesischer  Ein- 
fluß (?).  13.  bis  14.  Jahrhundert.  Bronze  mit 
grüner  Patina,  Höhe  25  cm 


42  Sitzende  Buddhafigur  in  Mönchsgewand, 
Geste  der  Erdberührung  (Bhumispara-mu- 
dra).  Nordsiamesisch,  14.  Jahrhundert.  Grün- 
patinierte  Bronze,  Höhe  16  cm 

43  Sitzende  Buddhafigur  in  Mönchsgewand, 
Geste  der  Erdberührung  (Bhumispara-mu- 
dra),  nordsiamesisch,  14.  Jahrhundert.  Grün- 
patinierte  Bronze,  Höhe  16,5  cm 

44  Stehende  Buddhafigur,  beide  Hände  nach 
abwärts  gestreckt.  Nordsiam,  aus  der  Um- 
gegend von  Lampun,  etwa  14.  bis  15.  Jahr- 
hundert. Bronze,  vergoldet,  das  Haar  rötlich 
lackiert,  Höhe  66  cm 


45  Buddhakopf,  liegend,  Teil  einer  Figur  des  ins 
Nirwana  eingehenden  Buddha.  Schule  von 
Sukhodaya,  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. Grünpatinierte  Bronze,  Breite 
12  cm 


46  Buddhakopf.  Schule  von  Sukhodaya,  13.  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Grünpatinierte 
Bronze,  Höhe  14  cm 

47  Buddhakopf.  Schule  von  Sukhodaya,  13.  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Sandstein, 
Höhe  30  cm 


48  Buddhakopf.  Nordsiam,  13.  bis  14.  Jahrhun- 
dert, Graugrün  patinierte  Bronze,  Höhe 
49  cm 


49  Sitzender  Buddha  im  Mönchsgewand,  die 
Hände  machen  die  Geste  der  Erdberührung 
(Bhumispara-mudra).  Nordsiamesisch,  etwa 
13.  bis  14.  Jahrhundert,  Bronze,  Höhe  60  cm 


50  Buddhakopf.  Nordsiam,  14.  bis  15.  Jahrhun- 
dert. Bronze,  Haare  schwarz  lackiert,  Ge- 
sicht über  rotem  Lack  vergoldet,  Höhe  19  cm 
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51  Sitzender  Buddha  im  Mönchsgewand.  Die 
Hände  machen  die  Geste  der  Erdberührung 
(Bhumispara-mudra).  Nordsiam,  14.  bis  15. 
Jahrhundert.  Ganz  vergoldete  Bronze,  mit 
eingeritzten  laotischen  Inschriften  am  Sockel, 
Höhe  47  cm 

52  Stehende  Buddhafigur  im  Mönchsgewand, 
beide  Hände  nach  abwärts  gestreckt.  Nord- 
siam, aus  der  Umgegend  von  Lampun,  15. 
bis  16.  Jahrhundert.  Bronze  vergoldet,  Höhe 
63  cm 

53  Buddhakopf.  Nordsiam,  15.  bis  16.  Jahrhun- 
dert. Bronze  mit  grüner  Patina,  Höhe  16  cm 

54  Buddhakopf.  Nordsiam,  Umgegend  Chieng- 
mai,  etwa  16.  Jahrhundert.  Bronze  mit  grün- 
licher Patinierung,  Höhe  21  cm 

55  Sitzender,  anbetender  Buddhajünger.  Nord- 
siam, etwa  16.  bis  17.  Jahrhundert.  Bräun- 
liche Bronze,  Höhe  13  cm 

56  Sitzender  Buddha  im  Mönchsgewand,  in  der 
Geste  der  Meditation  (Dhyana-mudra). 
Nordsiam,  etwa  16.  Jahrhundert.  Grauer 
Stein,  Höhe  71  cm 

57  Buddhakopf.  Nordsiam,  etwa  16.  Jahrhun- 
dert. Grauer  Stein,  Höhe  26  cm 

58  Buddhakopf.  Nordsiam,  etwa  16.  Jahrhun- 
dert. Bronze,  in  neuerer  Zeit  mit  Blattgold 
belegt  und  bemalt,  Höhe  18  cm 


59  Buddhakopf.  Nordsiam,  16.  Jahrhundert. 
Alabaster,  Höhe  8  cm 

60  Buddhakopf.  Nordsiam,  aus  der  Nähe  von 
Chieng-mai,  etwa  16.  bis  17.  Jahrhundert. 
Dunkelpatinierte  Bronze  mit  Resten  von  Ver- 
goldung, Höhe  38  cm 


61  Maitreia  als  Dickbauchbuddha,  siamesisch 
Chai  genannt,  verehrt  als  Spender  von  Reich- 
tum und  Kindersegen.  Nordsiam,  etwa  17. 
Jahrhundert.  Dunkelpatinierte  Bronze,  Höhe 
14  cm 

62  Sitzende  Buddhafigur  im  Mönchsgewand. 
Die  Hände  machen  die  Geste  der  Erdberüh- 
rung (Bhumispara-mudra),  durchbrochener 
Sockel  mit  laotischer  Schrift.  Nordsiam,  17. 
bis  18.  Jahrhundert,  Höhe  77  cm 


63  Brustfigur  eines  Buddhajüngers  in  Medita- 
tionsstellung. Nordsiam,  etwa  17.  bis  18. 
Jahrhundert.  Bronze,  Höhe  13  cm 

64  Sitzender,  anbetender  Buddhajünger.  Nord- 
siam, etwa  17.  bis  18.  Jahrhundert.  Bronze, 
Höhe  8  cm 
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65  Votivtafel  auf  Holzsockel  mit  den  28  Bud- 
dhas der  Weltzeitalter  vor  der  Geburt  Gau- 
tama  Buddhas,  dessen  Eingang  ins  Nirwana 
oben  geschildert  wird.  Auf  der  Rückseite  ein- 
gravierte Mandorla,  vielleicht  Hintergrund 
für  ein  Buddhabild.  Nordsiam,  15.  Jahrhun- 
dert oder  später.  Elfenbein,  Höhe  ohne  Sok- 
kel  18  cm 


66  Geschnittener  Quarz,  auf  beiden  Seiten 
mit  Buddhabildern  geschmückt.  Auf  der 
einen  Seite  Buddha  stehend  mit  2  Jüngern, 
seine  linke  Hand  macht  die  Geste  der  Furcht- 
losigkeit (Abhaya-mudra);  auf  der  anderen 
Seite  Buddha  vom  SchlangenkönigMucilinda 
überkrönt,  die  Hände  machen  die  Geste  der 
Erdberührung  (Bhumispara-mudra).  Nord- 
siam,  aus  der  Umgegend  von  Lampun.  Höhe 
10cm 


67  Großer  Fabelvogel,  der  Vogel  „Hansa"  der 
brahmanischen  Religion.  Er  wird  von  siame- 
sischen buddhistischen  Verbrennungstempeln 
auf  hohen  Masten  aufgestellt  und  bringt  die 
Seelen  der  Verstorbenen  ins  Jenseits.  Mittel- 
oder Nordsiam,  (ähnliche  Stücke  in  Pitsa- 
nulok,  Lampang  und  Lampun)  wohl  etwa 
17.  Jahrhundert.  Grün  patinierte  Bronze, 
Höhe  mit  Bronzesockel  87  cm 


68  Schwertgriff  mit  geschnitzter  Dämonenfigur. 
Nordsiam,  verwandt  mit  der  Kunst  der  Shan- 
staaten.  Elfenbein  mit  Silberfassung,  Höhe 
14  cm 


69  Tempeltrommel.  Nordsiam  oder  Shanstaa- 
ten.  Grün  patinierte  Bronze,  für  die  Datie- 
rung siehe  Einführung  Seite  10,  Höhe  51  cm 

70  Shiva  auf  dem  Bullen  Nandi,  in  ungewöhn- 
licher Haltung,  jedoch  durch  die  Schlangen, 
die  sich  um  seinen  Oberkörper  ringeln,  ein- 
deutig charakterisiert.  Nordsiam,  aus  einer 
Pra-djedi  bei  Lampun.  Plastik  ungewöhn- 
lichen Typs;  aus  den  Fundumständen  ergibt 
sich  eine  wahrscheinliche  Datierung  ins  13. 
Jahrhundert  oder  früher.  Dunkelpatinierte 
Bronze,  Krone  und  Armreifen  mit  Resten  von 
Vergoldung,  Höhe  26  cm 


71  Figur  eines  betenden  Bodhisattva  in  könig- 
licher Tracht;  die  Krone  und  Tracht  weisen 
birmanische  Einflüsse  auf.  Norsiam,  etwa 
15.  Jahrhundert.  Schwarzpatinierete  Bronze, 
Höhe  47  cm 


72  Halbfigur  eines  betenden  Bodhisvatta  in  kö- 
niglicher Tracht  mit  Armbändern  und  Krone, 
in  deren  Bildung  deutlich  birmanischer  Einfluß 
erkennbar  ist.  Nordsiam,  Fundort  Chieng- 
mai,  etwa  15.  bis  16.  Jahrhundert,  Schwarz- 
patinierte  Bronze,  Höhe  26  cm 
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73  Knieende  Figur  eines  Bodhisattva  in  könig- 
licher Tracht  mit  Armbändern  und  Krone,  in 
deren  Bildung  birmanischer  Einfluß  erkenn- 
bar ist.  Nordsiam,  etwa  15.  bis  16.  Jahrhun- 
dert. Schwarzpatinierte  Bronze,  Höhe  13  cm 

74  Kleine  Götterfigur,  vielleicht  Matsya-avatara, 
die  FischincarnationVishnu's.  Nordsiam,  etwa 
16.  Jahrhundert.  Schwarzpatinierte  Bronze, 
Höhe  6  cm 

75  Knieende  Figur  einer  buddhistischen  Gottheit 
in  königlicher  Tracht  birmanischen  Stils,  auf 
dem  Sockel  laotische  Inschrift.  Nordsiam, 
etwa  16.  Jahrhundert.  Bräunlich  patinierte 
BronzemitSpuren  roter  Bemalung, Höhe  14cm 

76  Figur  eines  betenden  Bodhisattva  in  könig- 
licher Tracht,  Krone  und  vor  allem  der  Rock 
mit  den  Flügelansätzen  weisen  birmanischen 
Einfluß  auf.  Nordsiam,  etwa  17.  bis  18.  Jahr- 
hundert oder  später.  Schwärzlich  patinierte 
Bronze,  Höhe  mit  Sockel  20,5  cm 

77  Holzfigur  eines  sitzenden  Buddhas  auf  ho- 
hem Sockel;  die  Hände  machen  die  Geste 
der  Meditation  (Dhyanamudra).  Nordsiam 
(?),  17.  bis  18.  Jahrhundert.  Holz  lackiert  mit 
Resten  von  Vergoldung,  Höhe  21  cm 

78  Alabasterköpfchen  einer  Gottheit  (Bodhisatt- 
va?); die  Krone  entspricht  einem  in  Indien 
und  Birma  geläufigen  Typ.  Birmanisch,  in 
Nordsiam,  Umgegend  von  Chieng-mai  ge- 
funden, 17.  bis  18.  Jahrhundert  (?),  Höhe 
5,5  cm 

79  Bronzeköpfchen  einer  Gottheit  (Bodhisatt- 
va?). Birmanisch  in  Nordsiam  in  der  Umge- 
gend von  Chieng-mai  gefunden,  17.  bis  18. 
Jahrhundert  (?),  Höhe  9  cm 


80  Buddhakopf  aus  Ton  mit  reicher  Krone.  Bir- 
manisch, in  Nordsiam  gefunden,  17.  bis  18. 
Jahrhundert  (?),  Höhe  9  cm 

81  Buddha  in  reicher  Mandorla,  in  der  Geste 
der  Erdberührung  (Bhumispara-mudra).  Bir- 
manisch, aus  Nordsiam,  die  Krone  nach  indi- 
schem Vorbild,  18.  bis  19.  Jahrhundert  (?). 
Bronze,  Höhe  14  cm 

82  Buddha  auf  einem  Fisch  einen  Fluß  über- 
querend; vor  ihm  liegend  die  Zeichen  seiner 
Wanderschaft  und  seines  Priestertums,  San- 
dalen, Wanderstab,  Almosenschale,  Weih- 
rauchgefäß u.  a.  Er  selbst  macht  die  Geste 
der  Erdberührung  (Bhumispara-mudra).  Bir- 
manisch, in  Nordsiam  gefunden).  Bräunliche 
Bronze,  19.  Jahrhundert,  Höhe  9  cm 

83  Buddha  unter  dem  Bodhibaum.  Birmanisch, 
aus  Nordsiam.  Bräunliche  Bronze,  19.  Jahr- 
hundert, Höhe  13  cm 

84  Kurma-avatara,  die  Schildkrötenincarna- 
tion  Vishnus.  Birmanisch,  aus  Nordsiam. 
Bräunliche  Bronze,  19.  Jahrhundert,  Länge 
8  cm 

85  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen. 
Südsiam,  Schule  von  Ayuthya,  14.  oder  An- 
fang 15.  Jahrhundert.  Helle  Bronze,  Höhe 
28  cm 
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86  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen, 
Südsiam,  Schule  von  Ayuthya,  15.  Jahrhun- 
dert. Bronze,  fleckig  grünlich  patiniert  mit 
Resten  von  Vergoldung,  Höhe  23  cm 


87  Maske  eines  Buddhakopfes.  Südsiam,  Schule 
von  Ayuthya,  ca.  15.  Jahrhundert.  Ton,  Höhe 
15  cm 


88  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen. 
Südsiam,  Schule  von  Ayuthya,  15.  bis  16.  Jahr- 
hundert. Bronze,  vergoldet,  mit  Resten  von 
Bemalung,  in  der  Krone  mit  grünlicher  Patina, 
Höhe  40  cm 


89  Buddhakopf.  Südsiam,  Schule  von  Ayuthya, 
etwa  16.  Jahrhundert.  Sandstein,  Höhe  35  cm 


90  Sitzende  Buddhafigur  im  Mönchsgewand, 
Meditationsgeste  (Dhyana-mudra).  Südsiam, 
Schule  von  Ayuthya,  ca.  16.  Jahrhundert. 
Bronze,  Höhe  23  cm 


91  Halbfigur  eines  stehenden  Buddha.  In  könig- 
licher Tracht,  die  abgebrochenen  Hände 
machten  die  Geste  der  Furchtlosigkeit  (Ab- 
haya-mudra).  Südsiam,  Schule  von  Ayuthya, 
etwa  16.  bis  17.  Jahrhundert.  Bräunliche 
Bronze,  Höhe  39  cm 


92  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen. 
Südsiam,  Schule  von  Ayuthya,  16.  bis  17.  Jahr- 
hundert. Bronze,  mit  Resten  von  Vergoldung, 
Höhe  21  cm 


93  Buddhakopf  mit  Krone  und  Ohrgehängen. 
Südsiam,  Schule  von  Ayuthya,  etwa  17.  Jahr- 
hundert. Bronze  mit  Resten  von  Vergoldung, 
Höhe  25  cm 


94  Halbfigur  eines  stehenden  Buddha,  mit  der 
Civara  bekleidet.  Südsiam,  Schule  von  Ayu- 
thya, etwa  17.  Jahrhundert.  Bronze  mit  grüner 
Patina,  Reste  von  schwarzer  Lackierung  und 
Vergoldung,  Höhe  77  cm 


95  Buddha  in  der  Geste  der  Erdberührung 
(Bhumispara-mudra),  reichornamentierter 
Sockel  in  Durchbrucharbeit.  Südsiam,  Schule 
von  Ayuthya,  etwa  17.  Jahrhundert.  Bronze, 
Höhe  29  cm 
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96  Stehende  Buddhafigur;  die  abgebrochenen 
Hände  machten  die  Geste  der  Furchtlosig- 
keit (Abhaya-mudra).  Südsiam,  Schule  von 
Ayuthya,  17.  bis  18,  Jahrhundert.  Grün  pati- 
nierte  Bronze,  Höhe  80  cm 


97  Stehender  Buddha,  mit  der  Civara  bekleidet; 
die  Hände  machen  die  Geste  der  Furchtlosig- 
keit (Abhaya-mudra).  Südsiam,  17.  bis  18. 
Jahrhundert.  Vergoldete  Bronze,  Augen  mit 
Perlmutter  und  Glas  eingelegt,  Höhe  58  cm 

98  Buddhafigur,  sitzend,  im  Mönchsgewand;  die 
rechte  Hand  macht  die  Geste  des  Empfan- 
gens. Teil  einer  größeren  Komposition,  in 
der  dargestellt  wird,  wie  Buddha  im  Wald 
von  Elefanten  und  Affen  mit  Nahrung  ver- 
sorgt wird.  Südsiam,  etwa  18.  Jahrhundert. 
Lackierte  und  vergoldete  Bronze,  Höhe  51  cm 

99  Halbfigur  eines  stehenden  Buddha,  mit  der 
Civara  bekleidet.  Südsiam,  etwa  18.  Jahr- 
hundert. Grünlich  patinierte  Bronze,  Höhe 
58  cm 

100  Bruststück  eines  anbetenden  Buddhajüngers. 
Südsiam,  17.  bis  18.  Jahrhundert.  Bräunliche 
Bronze,  Höhe  10  cm 

101  Anbetender  Buddhajünger.  Südsiam,  17.  bis 
18.  Jahrhundert.  Bräunliche  Bronze,  Höhe 
16  cm 


102  Halbfigur  eines  anbetenden  Buddhajüngers. 
Südsiam,  18.  bis  19.  Jahrhundert.  Bronze, 
Höhe  14  cm 

103  Stehender  Buddha  mit  der  Civara  beklei- 
det; die  Hände  machen  die  Geste  der  Furcht- 
losigkeit (Abhaya-mudra).  Südsiam,  etwa  17. 
bis  18.  Jahrhundert.  Elfenbein,  auf  Holzsok- 
kel,  Höhe  mit  Sockel  28  cm 


104  Sitzende  Buddhafigur  im  Mönchsgewand,  auf 
Holzsockel;  die  Hände  machen  die  Geste  der 
Erdberührung  (Bhumispara-mudra).  Südsiam, 
etwa  18.  Jahrhundert,  der  Sockel  jünger. 
Elfenbein,  Höhe  mit  Sockel  23  cm 


105  Stehender  Buddha  mit  der  Civara  bekleidet; 
die  Hände  machen  die  Geste  der  Furchtlo- 
sigkeit (Abhaya-mudra).  Südsiam,  etwa  18. 
Jahrhundert.  Elfenbein,  Höhe  25  cm 

106  Buddha,  stehend  im  Mönchsgewand;  die 
Hände  machen  die  Geste  der  Furchtlosig- 
keit (Abhaya-mudra).  Südsiam,  19.  Jahrhun- 
dert. Elfenbein,  Höhe  13  cm 

107  Sitzender  Buddha  im  Mönchsgewand,  die 
Hände  machen  die  Geste  der  Erdberührung 
(Bhumispara-mudra).  Nordsiam,  19.  Jahrhun- 
dert. Elfenbein,  mit  Inschrift  auf  dem  Sockel, 
Höhe  11  cm 
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108  10  Schabrakenanhänger  von  Elefanten  mit 
Darstellung  des  Affenkönigs  Hanuman,  des 
Garuda  (Reittier  des  Gottes  Vishnu),  siame- 
sische Khrut  und  eines  Jaksasa  (siamesisch 
Jak).  In  Bronze  a  -  jour  gearbeitet,  Höhe 
durchschnittlich  8  cm 

109  Tempelglocke.  Südsiam,  18.  Jahrhundert,  mit 
Anklängen  an  europäische  Ornamentik. 
Bronze,  teilweise  bemalt  und  vergoldet,  Höhe 
85  cm 

110  Tempelbuch  mit  dünnen  Elfenbeinseiten, 
Buchstaben  des  Pali-Textes  schwarzer  Lack. 
Die  Deckseiten  mehrfarbige  Malerei  auf 
Gold.  Nordsiam,  etwa  17.  bis  18.  Jahrhun- 
dert, Länge  54  cm 

111  2  Tempelbücher  in  siamesischer  und  laoti- 
scher Schrift  mit  Malereien,  in  einer  Truhe  in 
älterer  schwarz-gold  Lacktechnik  und  mit  ei- 
nem bedruckten  Tuch  zur  Umhüllung.  Nord- 
siam, etwa  18.  Jahrhundert,  Höhe  33  cm, 
Breite  80  cm 

112  Tempelbild,  Buddha  mit  seinen  beiden  Lieb- 
lingsjüngern, im  unteren  Felde  Legenden- 
szenen. Südsiam,  18.  bis  19.  Jahrhundert,  auf 
Baumwolle  gemalt,  Höhe  310  cm 

113  Tempelbild,  Buddha  mit  seinen  beiden  Lieb- 
lingsjüngern, im  unteren  Felde  „Buddha 
wird  von  Mara  versucht".  Südsiam,  18.  bis 
19.  Jahrhundert,  auf  Baumwolle  gemalt, 
Höhe  260  cm 
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ANTIQUITÄTEN 

GOBELINS 
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ANTIKE  TEPPICHE 
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ORIENT- 

UND  DEUTSCHE  TEPPICHE 
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